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Redaktion und Expedition: 9 85 N Inſertionspreis 
5 für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Katharinenſtr. 204. der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
Feruſprech⸗Auſchluf Nr. 57. 


2 Abonnementspreis 

für Thorn und Vorftädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando; 

für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahr. 


Feiertage. 


Neo. 9g. Mittwoch den 29. April 1891. 


der er ſich aus traurigen Verhältniſſen in feiner Jugend heraus⸗ f 

arbeitete, fordert Reſpekt heraus. Alles in allem genommen, 
ſind wir der Ueberzeugung, daß Moltke auch auf anderen Ge⸗ 
bieten außerordentlich tüchtiges geleiſtet hätte. Wir hätten es 


Für die Monate Mai und Juni koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Slluſtrirten 
Sonntagsblatt“ 1 Mk. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 


ſich erſt einer (d. h. der ſozialdemokratiſchen) Organiſation an⸗ 
geſchloſſen haben, laſſen ſich eben mehr von ihrem Gefühl als 
von der kühlen Berechnung leiten und ſo iſt die Gefahr nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Bewegung ſich über das ganze Kohlen⸗ 


an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief- 


7 


N 


niſſe verbat, 


ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſo“ 
Thorn, Katharinenftrafe 204. a 


räger und wir 


Das Ableben Woltkes 
hält andauernd die geſammte Nation unter dem Banne aufrich⸗ 
Her Trauer, ernſter Zukunftsbetrachtung. Kaiſer Wilhelm 
todt — Roon todt — Moltke todt — Fürſt Bismarck aus dem 
aktiven Dienſte geſchieden; es wird ſchwer, ſehr ſchwer halten, 
ehe Deutſchland ſich mit dem Gedanken vertraut machen lernt, 
ohne die großen Schöpfer der nationalen Einheit ſeinen Weg 
ortzuſetzen. 

Die Leiche Moltkes iſt von Sonntag früh ab im großen, 


n drapirten Saale des Generalſtabsgebäudes zu Berlin 


Katafalk aufgebahrt. 


mit brennenden Lichtern umgebenem 
— Die Trauerfeier für den verewigten 


eldmarſchall findet am heutigen Dienſtag den 28. ds., vor⸗ 


von Kandelabern 


} Mittags 11 Uhr, im Generalftabsgebäude ſtatt. Dann wird ſich 


er feierliche Leichenkondukt nach dem Lehrter Bahnhof bewe⸗ 


ben, von wo die Ueberführung der Leiche nach Kreiſau in 


Schleſien erfolgt. 
Im Auslande wird der Hintritt Moltkes tief und nachhal⸗ 


fig empfunden. In allen militäriſchen Dingen galt Moltke un⸗ 


eſtritten als erſte lebende Autorität, deſſen Anſichten und Ur⸗ 
heile über aller Kritik erhaben daſtanden. Die Nachrufe, welche 


dem großen Todten in die Gruft nachgeſandt werden, verkünden 


einſtimmig ſein Lob und feinen Ruhm. Sogar ein Land, wie 
Frankreich, das die Siegerhand des großen Feldherrn einſt 
wer empfunden, hat faſt ausnahmslos nur Worte der Aner⸗ 
ennung für ihn. 
Von den deutſchen Preßſtimmen dürfte die Betrachtung 


des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ von beſonderem Intereſſe 


5 en ſich über den großen Todten in nachftehender Weiſe 
äßt: 
„Wenn wir auch im ſchroffſten Gegenſatze zum Militaris⸗ 
mus ſtehen, ſind wir nicht blind für die Leiſtungen dieſes 
annes. Moltke war nicht Soldat, er war der Meiſter der 
Kriegs wiſſenſchaft ſowohl in der Theorie als in der Praxis. Er 
uf die Kriegspläne, durch deren Befolgung den deutſchen 
d affen der Sieg wurde. Nicht nur in unzähligen Denkſchriften, 
ie in den Archiven ruhen, ſondern auch in gedruckten, all⸗ 
Emnein zugänglichen Werken hat er ſeine kriegswiſſenſchaftlichen 
erfahrungen niedergelegt. Aber auch als Kulturſchilderer, 
eograph und Kartograph hat er Leiſtungen von bleibendem 
di rthe hinterlaſſen. Unſer Gegenſatz zum Militarismus und 
e Vergötterungen der an krankhaftem Heroenkultus leidenden 
Zationalen“ dürfen uns nicht irre machen bei der ſachlichen 
rdigung eines Mannes wie Moltke. Einfach der Vergleich 
mit Bismarck zwingt uns ſchon Anerkennung ab. Sein ſchlichtes 
Selen, daß er ſich alles Gepränge bei feinem Leichenbegäng⸗ 
machte ihn ſympathiſch. Auch ſeine Energie, mit 


Balzacs Wittwe. 
Nach Aufzeichnungen von L. v. W. 


erzählt von Hans Nagel von Brawe. g 
— — (Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 


bete ich bei meiner Verheirathung eingehen müſſen, — den 
fer uicht auf die Theilnahme an der Geſelligkeit in einer Stadt, 
00 es, welche es ſei. Der Graf, welcher lange in Petersburger 
{ reifen gelebt hatte, mochte feine Gründe haben, dieſe Klaufel 
m en Ehekontrakt zu bringen. Uebrigens war die Entbehrung 

e mich kaum fühlbar — ich kannte ja die Welt nicht. — 
6 Selbſt hochbegabt und ſehr beleſen, verſorgte mich mein 
Mahl ſtets mit den neueſten Werken des Büchermarktes und 
ber . mehr gewöhnte ich mich daran, meine langen Winterabende 
ſchli ektüre zu widmen, während wir den Sommer faſt aus⸗ 
1 eßlich im Auslande auf Reiſen zubrachten. Ich muß geſtehen, 
lte mich in dem gewohnten Leben glücklich und glaubte 


lieber geſehen, wenn ſo außerordentliche Fähigkeiten, Talente, 
eine ſolche Energie und ſein einzig daſtehender Fleiß nicht dem 
Kriegsgotte geopfert worden, ſondern dem friedlichen Fortſchritte 
dienſtbar geweſen wären. Dies ſoll aber eine Anklage gegen un⸗ 
ſere Zeit, nicht gegen den Entſchlafenen ſein.“ 

Graf Moltke hatte an ſeinem Todestage noch mehreren 
Wohlthätigkeitsanſtalten und Vereinen zuſammen namhafte Bei⸗ 
träge zugewandt. Noch am letzten Tage ſeines Lebens iſt er 
Mitglied des Vereins für die Berliner Arbeiterkolonie geworden 
und hat ſeinen Beitritt durch Unterſchrift in die ihm vorgelegte 
Liſte bekräftigt. Wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, wollte er 
eigentlich am Sonntag einen Urlaub antreten und ſich zunächſt 
nach Schlangenbad, ſpäter nach Kreiſau begeben. Die Reiſe 
wurde ſpäter aufgeſchoben und ſollte am 2. Mai beſtimmt an⸗ 
getreten werden. — Dasſelbe Blatt erzählt von dem Abende 
ſeines Todes: Im letzten Spiel, das er geſpielt, gewann er zu 
ſeiner Freude noch den Schlemm; er ſollte darauf ſelbſt geben, 
aber ſeine Kräfte begannen zu verſagen. — Das „Wiener 
Fremdenblatt“ zitirt noch einen Ausſpruch, den er an jenem 
Abend beim Thee gethan hat. Er erzählte ſcherzend, jemand 
habe ihm geſagt, daß ſein Geburtstag nur zweimal auf einen 
Sonntag gefallen, 1800 und 1890; da ſolle man, meinte er, 
abergläubiſch werden und glauben, daß dieſer Geburtstag vom 
Jahre 1890 auch der letzte war. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die internationale Arbeiterfeier des 1. Mai er⸗ 
ſcheint unter dem Eindrucke der Vorgänge in den weſtdeutſchen 
Kohlenrevieren in doppelt fragwürdigem Lichte. Der ſyſtema⸗ 
tiſch gezüchtete Haß gegen alles, was Autorität heißt oder 
Autorität vertritt, würde ſich keinen Augenblick bedenken, unter 
dem Vorwande der Feier des „Maifeſtes der Arbeiter“ in hellen 
Flammen aufzulodern, wenn nicht die hinter den Kouliſſen 
ſtehenden Regiſſeure der internationalen Revolution, ſoweit 
Deutſchland in Betracht kommt, ganz genau wüßten, daß hier 
abſolut nichts zu machen iſt, weil jeder Verſuch, in ungehöriger 
Weiſe zu demonſtriren, die Betreffenden in für ſie ſehr unange⸗ 
nehme Konflikte mit der Polizei und eventuell ſogar der be- 
waffneten Macht bringen müßte. In weiſer Vorſicht haben 
daher die Führer der deutſchen Sozialdemokraten ihre Feier auf 
den erſten Sonntag im Mai verlegt, wo ohnehin die ganze Welt 
feiert. 

Der weſtfäliſche Grubenſtreik iſt, aus vereinzelten 
Ausſtänden ſich entwickelnd, nunmehr zu einer allgemeinen 
Arbeitsniederlegung ausgewachſen. Der Beſchluß der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergmanns-Delegirtenverſammlung wurde 
mit allen gegen ein Stimme gefaßt; die Streikenden ſind ver⸗ 
nünftiger Ueberlegung einfach unzugänglich und folgen blindlings 
den Impulſen einer Leidenſchaft, die ihnen zum ſchweren Ver⸗ 
hängniß werden muß. 

Zum Kohlenſtreik ſchreibt der ſozialdemokratiſche 
„Vorwärts“: „Die Maſſen, welche ſeit wenigen Monaten 


hatte. war ſeit 14 
Jahren verheirathet und ſeit einem Jahre Mutter. 

Da kam ein leiſer Windhauch daher und blies an der 
Aſche und der Funken unter der Aſche begann zu glühen in 
dem belebenden Hauche, den ich bislang nicht gefühlt. 

Unter den franzöſiſchen Werken, welche mir mein Gemahl 


gegeben werden konnten. 

Was ich von ihm las, das las ich mit der Seele. 

Ja, ich habe ganze Erzählungen wörtlich abgeſchrieben, 
um im Geiſte länger mit der Seele beſchäftigt zu ſein. 

Den Sommer 1833 lebten wir, d. i. mein Gemahl und ich, 
— unſer Kind war in Polen mit ſeiner Bonne zurückgeblieben, 
— in einer Villa bei Neufchatel. Mein Gemahl hatte den Ort 
gewählt, um ſeinen ornithologiſchen Studien nachgehen zu können, 
und ich war faſt immer mir ſelbſt überlaſſen. Eben war wiederum 


ein neues Werk Balzacs erſchienen, welches mich in hohem Grade 


ergriffen hatte, „le Medecin de Campagne“ hieß der Titel, und 


revier ausdehnt. Nach Lage der Sache — und wir erachten es 
als unſere Pflicht, heute ſchon dies auszuſprechen — kann dieſe 
Bewegung, wenn ſie wirklich die gefürchtete Ausdehnung gewinnt, 
nur mit einer vollſtändigen Niederlage der Arbeiter enden. Für 
dieſen Fall aber werden die unterliegenden Arbeiter das Wort 
vae victis in ſeiner ganzen Schwere zu fühlen bekommen.“ 
Leider nur die Arbeiter; die Agitatoren, welche ſeit Jahren das 
Mißtrauen gegen die Arbeitgeber geſchürt und die Pferde ge⸗ 
peitſcht haben, bis ſie der Zügel nicht mehr achteten, werden 
unter der Miſere nicht leiden. Der „Vorwärts“ hat ſogar jetzt 
noch die Dreiſtigkeit, zu behaupten, die Arbeitgeber hätten mit 
ausgeſuchteſter Abſichtlichkeit, durch unmotivirte Lohnabzüge, 
ſchlechte und vor allem brutale Behandlung, Ablegen der ſoge— 
nannten Führer (I) zur Arbeitsniederlegung provozirt. Es ſei 
eine teufliſche Abſicht, mit der von einzelnen Stellen vorgegan⸗ 
gen wurde und es bedürfe eines hohen Maßes von Einſicht und 
Selbſtbeherrſchung, um jene finſteren Pläne zu Schanden zu 
machen u. ſ. w. So werden die Arbeiter auch im letzten Augen⸗ 
blick und unter dem Vorwand, ſie zur Ruhe zu ermahnen, in 
den Spalten des ſozialdemokratiſchen Parteiorgans gegen den 
„Ring von Jobbern und Ausbeutern“ aufgehetzt. Die Herren 
wiſſen, daß die Streiks für die Arbeiter nur großes Elend im 
Gefolge haben werden und doch haben ſie nicht den Muth, den 
Arbeitern zu ſagen, daß der Streik, den ſie unternehmen, durch⸗ 
aus ungerechtfertigt iſt, weil ſie dann fürchten müßten, ihren 
Einfluß auf die ſyſtematiſch aufgehetzten Arbeiter einzubüßen. 
Sie hoffen trotz alledem von der Bewegung, die ſie angeblich 
mißbilligen, zu profitiren und die Bergarbeiter in Zukunft um 
ſo bedingungsloſer zu beherrſchen, je größer das Elend iſt, 
welches fie durch den Streik über ſich heraufbeſchwören. Hoffent⸗ 
lich wird dieſe herzloſe Spekulation auf das Elend derjenigen, 
deren Wohl ſie angeblich fördern wollen, im weiteren Verlauf 
der Dinge mißlingen und das wird um ſo ſicherer der Fall 
ſein, je maßvoller und großmüthiger die Arbeitgeber den Sieg, 
der ihnen nicht entgehen kann, den armen Verführten gegen⸗ 
über ausnutzen. Nur dann werden fie künftiger Verführung vor- 
beugen können! 

Das ſerbiſche amtliche Blatt veröffentlicht den von 
der Skupſchtina angenommenen Geſetzentwurf, durch welchen die 
Regierung zur Aufnahme einer Anleihe im Betrage von 
10 Mill. Dinars für unaufſchiebbare Bewaffnungserforder⸗ 
niſſe der ſerbiſchen Armee ermächtigt wird. — Wie mehrere 
Blätter melden, hätte der Kriegsminiſter Miletic wegen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten mit der Regentſchaft bezüglich der Verſetzung 
von Offizieren feine Entlaſſung gegeben. 


Preußiſcher Landtag. 
errenhaus. 
15. Plenarſitzung vom 27. April. 
Das Haus ſetzte die Berathung der Einkommenſteuer⸗Voclage fort. 
Im $ 77 wurde der Cenſus für das Wahlrecht nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes wiederhergeſtellt. (Die Kommiſſion des Herren⸗ 
hauſes hatte einen Cenſus von 9 Mk. ſtatt der vom Abgeordnetenhauſe 
beſchloſſenen 6 Mk. vorgeſchlagen). 


Die von der Herrenhauskommiſſion 


Werke entſtanden, und legte als Zeichen meines Intereſſes 
eine Abſchrift des „Louis Lambert“ bei. 

Ohne Befinnen übergab ich die Sendung der Poſt und 
als ich abends meinem Gemahl von dieſem Schritte Mit⸗ 
theilung machte, ſtrich er freundlich mit der Hand über mein 
damals ſchwarzes Haar und ſagte lächelnd: „Er wird Dich für 


IM Graf Rzewuski, mein Gemahl, unterließ nun nichts, um | zur Verfügung ſtellte, befanden ſich ſeit einiger Zeit die Dich- eine Ueberſpannte halten, mein Kind!“ 
Ka jungen Frau das Leben bequem und angenehm zu ge: | tungen Balzacs, eines bis dahin unbekannten Autors. Tage vergingen. Während der Graf nach ſeltenen Steinen 
Nee Er war von ausgeſuchter Artigkeit und von liebens⸗ Der Genius, der aus feinen Worten ſprach, berührte mich | fuchte, verbrachte ich die Morgenſtunden in den herrlichen An⸗ 
min digen Formen, die er niemals außer Acht ließ. Er pflegte mächtig, faſt überwältigend. Da war eine Tiefe, ein Seelen⸗ | lagen, am Ufer des Sees. 

Air; keinen meiner Wünſche zu verſagen — nur eine Bedingung] verſtändniß, wie fie nur in fo wunderbarer Sprache wieder: Die ſchattenreichen Gänge und Alleen waren um dieſe 


Tageszeit nur ſelten beſucht, und die ſtille Ruhe unter dem 
grünen Laubdache der Bäume wirkte wohlthuend auf mein 
krankes Gemüth. Ja, ich war krank, das fühlte ich und wußte 
doch nicht, wo es in mir krankte. 

Wie aus tiefem langen Traume erwachend, ſuchte ich nach 
dem, was mir der Traum gezeigt. Ich ſuchte und wußte doch 
nicht, was es war, deſſen Fehlen mir plötzlich die ſchöne, reiche, 
prächtige Welt öde und leer erſcheinen ließ — mir, der faſt 
30jährigen Frau. 

Auf meinen Spaziergängen hatte ich einen Ruheplatz ge⸗ 
funden, welcher mir für meine Stimmung beſonders zuſagte. 


kau meine Gedanken waren lebhaft mit der Erwägung beſchäftigt, wie | An einem wenig beſuchten Seitenwege, auf einem Vorſprunge 
velch⸗ anderen Wünſchen Raum geben zu können, wie denen, der perſönliche Verkehr mit einem Manne beglücken müſſe, der fo | des Ufers gelegen, bot ſich die wunderbare Ausſicht über den 
unſe e mir mein Gemahl ſo freudig erfüllte. Als im Jahr 1830 in die Tiefen des Menſchenherzens hinein zu ſehen vermöge, See und auf das jenſeitige Ufer, im Hintergrunde von den 
* das re Ehe mit einer Tochter geſegnet wurde, da meinte ich vollends, deſſen Geiſt ſich fo über das Niedere des Erdenlebens hinaus zu | fernen Alpen überragt. Das dichte Laub der Buchen, den 


Schickſal habe mich mit feinen beſten Gaben überſchüttet. 
eine Seele ahnte nicht, daß mir eins vorenthalten 


1 Ale und daß dieſes Eine das Höchſte, das Erhabenſte — das 
im 


d Senſchlichſe war. Wohl hatte ich geleſen in Romanen 
ön, „Gedichten von alles bewältigender Liebe, — aber was 


fehlen Worte beſchreiben, wenn es ſich um das höchſte Ge⸗ 


handelt, das Gott in unſere Bruſt gepflanzt. 


heben verſtehe und deſſen Blicke nichts entgeht gleich dem Adler, 
der aus der Höhe des Firmamentes auf die Erde niederfieht! 
Während ein magnetiſches Sehnen mich unwillkürlich hin⸗ 
überzog nach jenem mir wunderbar ſympathiſchen Geiſte, hatten 
auch ſchon meine Hände einen Weg gefunden, dem elektriſchen 
Funken ein leitendes Medium zu ſchaffen — zu ihm hinüber. 
Mit einer Beredtſamkeit und Wärme, wie ich ſie nie 


Abhang bis zum See hinab anfüllend, all das Geäſt der mäch⸗ 
tigen Baumkronen, begrenzte den Durchblick und theilte das 
Landſchaftsbild in einzelne Veduten, von grünen Rahmen um⸗ 
ſchloſſen. 

Hier weilte ich ſtundenlang, ſelten durch Vorübergehende 
geſtört, hier, im Anblicke der zaubervollen Natur, vertiefte ich 
mich in die Charaktere, deren Schilderung meine Seele mit 


einer er Seele führte eine Art von Traumleben, lag in 


zuvor zum Ausdrucke gebracht, ſchilderte ich in einem Briefe 
eſtarrung, welche bislang noch kein Bann gebrochen 


einem glühenden Intereſſe für den Dichter, für — Balzac — 
die unvergeßlichen Eindrücke, welche mir durch des Dichters 


erfüllte.“ (Fortſetzung folgt.) 


pe 


beſchloſſene Aenderung der Verwendungs⸗Beſtimmungen wird ange⸗ 
nommen. 

Ebenſo werden nach längerer Debatte das Erbſchaftsſteuer⸗ und das 
Gewerbeſteuergeſetz unverändert nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes angenommen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. Wegebau ⸗ Ordnung für die 
Provinz Sachſen und Landgemeinde⸗Ordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
76. Plenarſitzung vom 27. April. 

Debattelos wird in 3. Leſung und endgiltig angenommen: Die Vor⸗ 
lage betr. die Aenderung der Grenzen einiger Kreiſe, die Novelle zur 
evangeliſchen Kirchenverfaſſung in den älteren Provinzen und die Vor⸗ 
lage betr. die ſchriftliche Form der Willenserklärungen der evangeliſchen 
Presbyterien in Weſtfalen und der Rheinprovinz. 

Sodann wird die 1. Leſung der Novelle zum Rentengüter⸗Geſetz 
fortgeſetzt. f 

Abg. v. Below⸗Saleske (konſ.) bringt der Vorlage ſeine lebhaften 
Sympathien entgegen. Der Privatſpekulation kann man die Erreichung 
der Ziele der Vorlage nicht überlaſſen. Die Spekulation bezweckt Gewinn 
und hat ihre Unfähigkeit, große gemeinſchaftliche Ziele zu erſtreben, bei 
den Eiſenbahnen und bei anderen Gelegenheiten dargethan. Denken 
Sie nur an die Kohlen⸗ und ſonſtigen Ringe. (Abg. Rickert: Das 

ock des Schutzzolls!) Die Parzellirung der Domänen würde 
kein günſtiges Reſultat ergeben; das hat bereits der frühere Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter v. Lucius dargethan. Verbeſſerungen der Vorlage in 
einigen Punkten halten wir nöthig in dem Sinne der neulichen An⸗ 
deutungen des Abg. v. Holtz. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.): Die Vorlage iſt ein weiterer Schritt 
auf dem durch das Rentengüter⸗Geſetz betretenen Wege. Die weit⸗ 

chenden Bedenken gegen die Unablösbarkeit der Rente hält Redner nicht 
ür richtig, auch enthalte die Vorlage keine gefährliche ſozialiſtiſche Tendenz. 
Eingriffe in das Eigenthumsrecht, wie 15 die Vorlage enthält, haben 
ſtets ſtattgefunden, wo das allgemeine Intereſſe es erfordert. 

Abg. Brandenburg (Centrum) hat mit der großen Mehrzahl 
ſeiner politiſchen Freunde kein Bedenken gegen das Prinzip der Renten⸗ 
Pi deſſen wohlthätige Wirkung er in Hannover kennen gelernt hat. 

ie Ablösbarkeit der Rente und die Bemeſſung der Kreditgewährung 
ſind offene Fragen, über die ſich reden laſſe. 

Abg. Dr. Gerlich (freikonſ.) befürwortet die Vorlage und wirft 
dem Abg. Rickert vor, daß er zwecks Beweisführung ſeiner Behauptungen 
eine Reihe von unrichtigen Thatſachen aufgeführt und die Wahrheit 
vielleicht abſichtlich verdeckt habe. 

Abg. v. Bockelberg (konſ.) betont, daß ein Sonderintereſſe der 
Großgrundbeſitzer bei der Vorlage nicht in Frage komme, daß es ſich 
vielmehr lediglich um ethiſche und Wohlthätigkeitsbeſſerungen zu Gunſten 
der landwirthſchaftlichen Arbeiter handle. 

Der Abg. Dr. Gerlich wird nachträglich wegen der gegen den Abg. 
Rickert gebrauchten Redewendung zur Ordnung gerufen. . 

e Debatte wird geſchloſſen, die Vorlage an eine 2ler Kommiſſion 
verwieſen. 

Der Bericht der Staatsſchulden⸗Kommiſſion wird durch Kenntniß⸗ 
nahme für erledigt erklärt. 

Sodann wird der Antrag der Agrarkommiſſion über den Antrag 
Schultz⸗Lupitz (freikonſ.) betr. die Errichtung einer Unterſuchungsanſtalt 
für ie ane angenommen. 

Die Kommiſſion ſchlägt vor, die Regierung zu erſuchen, für den an⸗ 
gedeuteten Zweck größere Mittel als bisher zu bewilligen. f 

Es folgt Berathung des Antrags Schulz⸗Lupitz (freikonſ.) auf Ver⸗ 
legung des Buß⸗ und Bettags. 

Nach Begründung des Antrags durch den Antragſteller befürwortet 
Abg. Stoecker (konſ.) einen Antrag Seer (natlib.), welcher die Ver⸗ 
legung auf Ende November verlangt. Dieſe Verlegung könne nur im 
Einverſtändniß mit den Kirchenbehörden erfolgen. 

Kultusminiſter v. Zedlitz⸗Trützſchler: Es ſchweben Verhandlungen, 
um den Bußtag als allgemeinen deutſchen BR einzuführen ; während 
in Norddeutſchland dieſe Bemühungen Erfolg gehabt haben, ſind ſie in 
Süddeutſchland auf Widerſpruch geſtoßen, weil man dort einen neuen 
Feiertag einzuführen nicht geneigt iſt. Zur Zeit iſt keine Ausſicht vor⸗ 
handen, den Anträgen Gewährung fi ſchaffen. n 

Abg. Frhr. v. Heeremann (Centrum): Es handle ſich hier um 
eine rein kirchliche Angelegenheit, die ſeiner Anſicht und der ſeiner Freunde 
nach allein von den Kirchenbehörden geregelt werden könne. Wir ſehen 
nicht ein, warum die vorhandenen verſchiedenen Gewohnheiten nicht ruhig 
neben einander beſtehen bleiben ſollen und werden deßhalb gegen beide 
Anträge ſtimmen. 

Abg. Brüel (Welfe) bekämpft die Anträge, als in die Kompetenz 
der Kirche eingreifend. 

Miniſter v. Zedlitz⸗Trützſchler konſtatirt, daß der Feiertag ſelbſt von 
den Kirchenbehörden beſchloſſen werden muß, und daß der Staat nur 
leihen Nein zur Durchführung des Beſchluſſes der kirchlichen Behörden 
eihen kann. 

Der Antrag Seer (natlib.) wird angenommen, nachdem noch zwiſchen 
den Abgg. Stoecker (konſ.) und v. Heeremann (Centrum) eine Reihe von 
perſönlichen Bemerkungen gewechſelt worden ſind. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: Etat. 

Schluß 2¼ Uhr. 
Deutſcher Reichstag 
109. Plenarſitzung vom 27. April. 
Eingegangen: Handelsvertrag mit Marokko. 

Auf der Tagesordnung: Zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betr. 
die Beſteuerung des Zuckers. (Referent Abg. Dr. Buhl.) | 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz: Nachdem die Kommiſſion 
zu einer Verſtändigung über die Vorlage nicht gelangt iſt, liegt die 
Entſcheidung über die Vorlage beim Reichstage. Angeſichts des Ein⸗ 
nahmebedürfniſſes des Reichs mußten ſich die verbündeten Regierungen 
ſagen, daß bei dem jetzigen Syſtem der Zuckerbeſteuerung nicht ſtehen 
geblieben werden könne, wenn ſich die Steuereinnahmen aus dem Zucker 
vermehren ſollten. Dies iſt nur von dem Aufgeben der Prämien und 
dem Uebergange zur Verbrauchsſteuer zu erwarten. Der gegenwärtige 
Moment wird von den verbündeten Regierungen zu einem ſolchen Ueber⸗ 
gange für beſonders günſtig gehalten, da das Einnahmebedürfniß jetzt 
nicht ſo drängend iſt, um den Uebergang zu einem unvermittelten machen 
zu müſſen. Die große Mehrheit der Kommiſſion war für den Ueber⸗ 
gang zur Verbrauchsſteuer, aber ein Theil dieſer Mehrheit wollte den 
Uebergang unvermittelt eintreten laſſen. 
wollte an dem bisherigen Syſtem feſthalten; wenn man aber in Betracht 
zieht, daß der deutſchen Zuckerproduktion jährlich viele Millionen an Prämien 
zufließen, die aus den Taſchen der Steuerzahler genommen werden, ſo 
ergiebt ſich, daß an dieſem Syſtem nicht festgehalten werden kann, 
umſomehr, als daſſelbe eine über das Konſumbedürfniß des Weltmarktes 
hinausgehende Steigerung der Produktion zur Folge hat. Die Prämie, 
welche der Zuckerproduktion gewährt wird, ſtieg von 1,9 Millionen vom 
Jahre 1877/78 bis auf ca. 30 Millionen im laufenden Etatsjahre: Seit 
1877 wurden 213,2 Millionen aus der Kaſſe des Reichs der Zucker⸗ 
induftrie mehr ausgezahlt, als an Steuer für den prämiirten Export⸗ 
zucker einging. Kein Staat der Welt darf und kann auf die Dauer 
eine einzelne Induſtrie in ſolchem Maße unterſtützen. Andererſeits 
würde es aber die deutſche Zuckerinduſtrie gefährden, wenn die Prämie 
ohne weiteres zurückgezogen würde; die Regierungen ſchlagen deshalb 
einen Uebergang von 4 Jahren vor. Wird die Vorlage abgelehnt, ſo 
iſt zu befürchten, daß ſpäter doch, aber unter viel ungünſtigeren Verhält⸗ 
niſſen der Uebergang zur Konſumſteuer und zur völligen Beſeitigung 
der Prämie eintreten muß. 

Abg. Fürſt v. Hatzfeldt (freikonſ.): Es hat den Anſchein, als ob 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen, welche mit der Zuckerproduktion ver⸗ 
bunden ſind, ſeitens der Regierungen nicht voll anerkannt werden. Der 
gegenwärtige Moment, da Amerika ſich mehr und mehr abſperrt und da 
wir in Vertragsverhandlungen mit einer Reihe von Staaten ſtehen, iſt 
für ein Aufgeben der Materialſteuer ungünſtig. Die Auswanderung aus 
den landwirthſchaftlichen Gebieten dauert unausgeſetzt fort; die Vorlage 
würde nur dazu beitragen, dieſer Auswanderung weiteren Vorſchub zu 
leiſten. Der Zuckerexport hat daneben auch noch ein ſehr weſentliches 
Intereſſe für den Handelsſtand. Wir ſind bereit, die Materialſteuer 
aufzugeben, glauben aber auf eine Prämie ſolange nicht verzichten zu 
können, als eine ſolche in anderen Zuckerproduktlonsländern gewährt 
wird. Wir verlangen eine feſte Prämie von 1,25 M., das ſind ca. 10 
Millionen jährlich. Man glaube doch nicht, daß dieſe Summe den Zucker⸗ 
fabritanten zufließt; fie vertheilt fi) vielmehr in die kleinſten Kanäle. 


ſind die 


Ein Theil der Kommiſſion 
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Wir verlangen die Prämie auch nicht für die Dauer, wir hoffen viel⸗ 
mehr, daß es der Regierung gelingen wird, Frankreich zum Aufgeben 
ſeiner hohen Prämie zu veranlaſſen. 5 

Abg. v. Bennigſen (natlib.); Die Regierung war ſich bei den 
früheren Vorlagen über die Bedeutung der Zuckerinduſtrie vollſtändig 
klar und hat dieſelbe anerkannt. Ob das auch bei der jetzigen Vorlage 
der Fall iſt, wäre einigermaßen zweifelhaft. Jedenfalls kommt die Vor⸗ 
lage allgemein überraſchend; man hätte wohl erwarten dürfen, daß noch 
einige Jahre der Erfahrung mit dem letzten Geſetz abgewartet werden 
würden. Jetzt ſoll auf einmal das Umgekehrte des jetzigen Verfahrens 
eingeſchlagen werden; man will durch Aufgeben des Prämienſyſtems 
Frankreich nöthigen, dieſem Beiſpiele zu folgen. In Wirklichkeit wird 
damit Frankreich nur das Fallenlaſſen der Prämien erſchwert. Frank⸗ 
reich iſt ein ernſter Konkurrent für uns geworden, ſeitdem es zu unſerem 
Steuerſyſtem übergegangen iſt, das jetzt von uns aufgegeben werden 
ſoll. Um mehr Geld zu erhalten, brauchte man nicht einen ſo radikalen 
Schritt zu thun, als den eingeſchlagenen. Es läßt ſich an der Prämie 
etwas ſparen und daneben die Konſumſteuer etwas erhöhen. Die Prämie 
drückt auf dem Weltmarkte den Preis. Man läßt immer aus den Augen, 
wie hoch wohl die Zuckerpreiſe ſein würden, wenn es eine deutſche Zucker⸗ 
induftrie überhaupt nicht gäbe. Meine Freunde ſtimmen für $ 1, aber 
nur in der Erwartung, daß es gelingen wird, über die Beſtimmungen, 
die einen genügenden Uebergang zur reinen Konſumſteuer ſchaffen ſollen, 
zu einer Verſtändigung zu gelangen. 

Abg. Dr. Witte⸗Roſtock (deutſchfreiſ.) tritt für Aufhebung der 
Prämien ein, erſt in dem Augenblicke, da die Prämie völlig beſeitigt 
werde, werde eine volle Geſundung der Zuckerinduſtrie eintreten. Die 
Landwirthſchaft werde durch das Aufgeben der Materialſteuer und des 
Prämienſyſtems keineswegs geſchädigt. Ein Preis von 1 Mark per 
Doppelcentner Rüben ſei vollſtändig ausreichend. 

Abg. Graf zu Stolberg⸗Wernigerode (ekonſ.) erkennt ſowohl 
das Einnahmebedürfniß, wie die Nothwendigkeit einer ſpäteren Syſtems⸗ 
änderung an, die Vorlage aber in der vorliegenden Form ſei unannehm⸗ 
bar. Er ſtimme jetzt für $ 1, werde aber in der 3. Leſung dagegen 
ſtimmen, falls es nicht zu einer befriedigenden Verſtändigung über die 
Uebergangsbeſtimmungen kommt. 

Reichskanzler v. Caprivi warnt vor unbeſtimmten „Beunruhi⸗ 
gungen“. Die verbündeten Regierungen ſeien von dem Werth und der 
Bedeutung der Landwirthſchaft in hohem Maße überzeugt und ſie werden 
dies auch ſ. 8. bei der Berathung des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrags nachzuweiſen in der Lage ſein. Sie werden nachweiſen können, 
daß der Vertrag die Intereſſen der Landwirthſchaft nicht ſchädige. Auch 
die Auswanderungsfrage werde von den betheiligten Regierungen ſtets 
im Auge behalten. — Die Vorlage, die hier zur Berathung ſteht, wurde 
bereits unter meinem Amtsvorgänger beſchloſſen; man wird alſo nicht 
aufrecht erhalten können, daß die verbündeten Regierungen ſich über die 
Tragweite derſelben nicht klar geweſen ſeien. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen ſind von der Nothwendigkeit einer Aenderung des beſtehenden 
Zuckerſteuerſyſtems überzeugt, ſie halten die Vorlage auch heute noch für 
den beſten Weg, der hierfür eingeſchlagen werden kann; etwas, was 
dieſem Wege nahe kommt, werden ſie annehmen; ſie können aber einer 
zeitlich unbeſchränkten feſten Prämie nicht zuſtimmen. Wenn, was ſehr 
zu bedauern wäre, die Vorlage in dieſer Seſſion nicht zu Stande käme, 
ſo werden die verbündeten Regierungen nicht umhin können, die Vorlage 
bereits in nächſter Seſſion wieder einzubringen. 

Abg. Ullrich (Soziald.): Die Zuckerprämie ſei eine Verſündigung 
an den Intereſſen des Landes und eine einſeitige Begünſtigung der 
Zuckerbarone. Letzteres ſei von der Regierung anerkannt worden. Wenn 
man dies aber anerkenne, dann könne man es auch nicht verantworten, 
die Prämie noch 4 Jahre hindurch weiter zu gewähren. 

Staatsſekretär v. Maltzahn erwidert, die Materialſteuer habe die 
Zuckerinduſtrie in Deutſchland auf ihren hohen Stand gehoben und ſo 
der arbeitenden Bevölkerung großen Nutzen gebracht. Jetzt aber ſei die 
Zeit gekommen, mit einem Syſtem ein Ende zu machen, das für den 
Anfang gut war, aber nicht für die Dauer erhalten werden könne. 

Abg. Graf Hoensbroech erklärte unter Betonung der Nothwendig⸗ 
keit, einen Mittelweg zwiſchen der Vorlage und den Intereſſen der Zucker⸗ 
industrie zu finden, die Zuſtimmung des Centrums zu $ 1. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) konſtatirt, daß die Beunruhigung 
hinſichtlich der Aufrechterhaltung unſerer Wirthſchaftspolitik allerdings 
vorhanden ſei und in Vorgängen Nahrung gefunden habe, die mit dem 


lich ergebe der Vertrag ſelbſt, wenn er vorliegen werde, daß die Beun⸗ 
ruhigung grundlos ſei. Für eine feſte Prämie könne er nicht ſtimmen. 
— In Erwiderung auf die Ausführungen Witte's bemerkte Redner, daß 
der Rübenpreis allerdings erheblich zurückgegangen ſei und daß ein 
weiterer Preisrückgang den Rübenbau unrentabel mache. Er weiſt ferner 
den Vorwurf der Intereſſenpolitik zurück. Durch die Beſeitigung der 
landwirthſchaftlichen Zölle ſei Irland verarmt; das protektioniſtiſche 
Frankreich ſei reich. Die Ausdehnung der Zuckerinduſtrie könne er für 
kein Unglück erachten, wie dies hier geſchehen; ſie habe in den betreffenden 
Gegenden erhebliche Lohnſteigerung im Gefolge gehabt. 0 
Abg. Dr. Barth l(deutſchfreiſ): Wenn die Prämien die Preiſe auf 
dem Weltmarkt drücken, ſo ſei das Prämienſyſtem ein großer Unfug, 
denn dann ſchenken wir den Engländern jährlich viele Millionen, blos 
damit dieje billigen Zucker bekommen. Er bedaure, daß die Regierung 
den ſiskaliſchen Standpunkt mit in den Vordergrund geſtellt habe. Für 
eine ſolche Reform müſſe der allgemeine Geſichtspunkt maßgebend fein, 
nicht das Beſtreben, mehr Einnahmen zu erhalten. 
Staatsſekretär v. Maltzahn entgegnet, daß die Vorlage eine Mehr⸗ 
belaſtung der inländiſchen Konſumenten nicht in Ausſicht nimmt. 
Abg. v. Staudy (fonf.) erklärt namens eines Theils feiner Freunde, 
daß fie im weſentlichen der Regierungsvorlage ablehnend gegenüber: 
ſtänden. Wir beziehen durch den Zucker jährlich eine Einnahme von 
150 bis 200 Millionen vom Auslande; was wolle gegenüber einer 
ſolchen Summe die Höhe der Prämien beſagen? 
Abg. Heine (Soziald.) beſtreitet, daß die Arbeiter Nutzen von dem 
Aufſchwunge der Zuckerinduſtrie hätten. Die Arbeitslöhne in dieſer 
Induſtrie ſeien überaus gering und die Leute könnten nur durch über⸗ 
mäßige Arbeitszeit ihr Leben friſten. 
Die Vorlage wird ſodann bis zu den entſcheidenden Uebergangs⸗ 
beſtimmungen mit einer Reihe von Amendements der Abgg. Graf zu 
Stolberg und Hultzſch angenommen. Dagegen ſtimmen ein Theil der 
Konſervariven und die Sozialdemokraten. 
Mit Rückſicht auf die morgige Trauerfeier für Moltke findet die 
nächſte Sitzung erft Mittwoch 11 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
Fortſetzung der heutigen Berathung. 
Deutsches Reich. 
Berlin, 27. April 1891. 
— Der Kaiſer erledigte am Sonntag Vormittag zunächſt 
Regierungsangelegenheiten. Gegen 10 Uhr begaben ſich die 
Majeſtäten zum Gottesdienſte in den Dom, woſelbſt auch 
die beiden älteſten Söhne des Regenten von Braunſchweig, 
die Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht, an⸗ 
weſend waren. 
— Der Kaiſer wird, wie nunmehr beſtimmt iſt, am Mittwoch 
mit der Kaiſerin zum Beſuche des großherzoglichen Hofes in 
Weimar und Donnerſtag auf der Wartburg eintreffen. 
— Der königliche Hof legt heute für den Großfürſten 
Nikolai Nikolajewitſch den Aelteren von Rußland die Trauer 
auf vierzehn Tage an. 
— Im Foyer des Reichstags wurde heute erzählt, Fürſt 
Bismarck würde morgen in Berlin eintreffen. Der ehemalige 
Reichskanzler habe es ſich nicht nehmen laſſen wollen, der 
Trauerfeier für den verſtorbenen Feldmarſchall beizuwohnen. 
— Am 1. Mai wird Hofprediger a. D. Stöcker im großen 
Saale des Stadtmiſſionshauſes über „Moltke der Feldherr, ein 
Vorbild auch für die Geiſterkämpfe der Zeit“ ſprechen. 
— Die „Köln. Ztg.“ beſtreitet den Rücktritt des Staats⸗ 
ſekretärs v. Boetticher; die Nachricht werde nur verbreitet, um 
die öffentliche Meinung zu beunruhigen. 
— Eie Reichstagserſatzwahl wird infolge des Todes des 
Grafen Moltke im Wahlkreiſe Memel-Heydekrug erforderlich. 
Moltke hat den Kreis ſeit 1867 vertreten. Im Februar 1890 


ah 


Ablebens des Generalfeldmarſchalls Grafen v. Moltke eine acht 


deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrage im Zuſammenhange ſtehen. Hoffent⸗ 


erhielt er 8476 St., der freiſinnige Kandidat 3490, während 
275 ſozialdemokratiſche St. abgegeben wurden. Die Zahl I 


Wahlberechtigten betrug 20 358. \ 
— Der ſächſiſche Kultusminiſter Dr. v. Gerber hat 1a 
über die kürzlich erſchienene Schrift „Der Ruin des Mittel 


ſtandes“, welche vorwiegend antiſemitiſchen Inhalts iſt, äußert 
vortheilhaft ausgeſprochen. U. a. ſchreibt er an die Verlag 
handlung: „Ich habe die Broſchüre mit großem Intereſt 
geleſen und gefunden, daß ſie vieles enthält, was der eingehend 
ſten Beachtung ernſter Politiker empfohlen werden muß.“ 

Ruhrort, 27. April. Ein Anzahl Rheindampfer fährt nag 
Rotterdam, um dort engliſche Kohlen aufzunehmen. 

München, 27. April. Der Prinzregent hat anläßlich de 


— 


land ſeien neuerdings ins Stocken gerathen, weil Deutſchlaud 
angeblich bezüglich der Viehkonvention unerfüllbare Forderull 
gen ſtelle. 

Paris, 27. April. Wie die „Autorité“ berichtet, muß 
Boulanger, bevor er ſich definitiv in Brüſſel niederlaſſen durfll 
der belgiſchen Regierung verſichern, daß er keine Kundgebungen 
veranlaſſen würde, die Reklamationen ſeitens Frankreichs zut 
Folge haben könnten. ö 

Petersburg, 26. April. Zu der Beiſetzung des Grafel 
Moltke werden ſich Abordnungen der Inhaber des Andreas 
ordens, der Generalſtabs⸗-Akademie und des Infanterieregiment 
Nr. 69 nach Berlin begeben. 

Konſtantinopel, 27. April. Der Sultan, der durch del 
deutſchen Botſchafter Radowitz von Moltkes Tode unterrichte 
wurde, telegraphirte in den wärmſten Worten an Kalle 
Wilhelm, auf Moltkes der Türkei geleiſtete Dienſte hinweiſend 


g Provinzial nachrichten. 

Be Briefen, 28. April. (Selbſtmord). Geſtern hat ſich hierſelbſt del 
königl. Rentmeiſter Radt erſchoſſen. Der Verſtorbene litt an Verfolgung 
wahn und war erſt aus einer Kaltwaſſer » Heilanftalt zurückgekehtt 
Es iſt daher unzweifelhaft, daß die That in Geiſtesſtörung vollführt if 

Aus Oſtpreußen, 26. April. (Mordthaten). Schon oft ift die 
Unterhaltung der Altſitzer der Grund zu abſcheulichen Mordthaten ge 
weſen. Auch dem Morde, welchen der Losmann Erdmann Kneekſtieh, 
von dem Beſitzer Gottfried Schapals in Eiſtrawiſchken angeſtiftet, be 
gangen hat, liegt die Abſicht, ſich eines läſtigen Altſitzers zu entledigen 
zu Grunde. Schapals wollte den Altſitzer Gitaut, der ihm, wie er ſagte“ 
viel zu lange lebte, los fein; er beredete alſo den Kneckſtieß, als dieſe 
eben aus dem Gefängniß entlaſſen war, wo er wegen Todtſchlags ſeinel 
eigenen Bruders eine Strafe verbüßt hatte, durch Gewährung v 
Kleidungsſtücken, baarem Gelde und Nahrungsmitteln ſeine Worte unter 
ſtützend, den alten Mann umzubringen, und Kneckſtieß ſchlug denn auch 
den Gitaut in feiner Wohnung todt. Der Anſtifter wie der Mördel]. 
wurden, wie ſchon mitgetheilt, vom Schwurgericht in Tilſit zum Todt 
verurtheilt. — Die vor einigen Tagen in Memel wegen Doppelgiftmord 
zum Tode verurtheilte Altſitzerwittwe Grickfus aus Schilleningken 
vor 5 Jahren ihren Ehemann, weil dieſer ſie geſchimpft und geſchlagen 
hatte, und im Herbſt 1889 den Altſitzer Hoffmann, mit dem ſie in Feind’ 
ſchaft lebte, mit Arſenik vergiftet. 


Toſtalnachrichten. 
et f Thorn, 28. April 1891. 

— (Generallieutenant Lentze), kommandirender Beniral des 
17. Armeekorps, hat ſich zu den Leichenfeierlichkeiten für den General 
feldmarſchall Grafen Moltke nach Berlin begeben. 

— (Wahl zum Kreistage). Zur Wahl eines Kreistagsabgeord 
neten für den Wahlbezirk der größeren Grundbeſitzer des Kreiſes Thorn 
an Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers Weinſchenck⸗Lulkau ſteht am 
Mittwoch den 3. Juni vormittags 11 Uhr im Sitzungszimmer des Kr 
ausſchuſſes hierſelbſt Termin an. 

— Neues Fahrſchein⸗Verzeichniß). Am 1. Mai tritt al 
Stelle des bisherigen Verzeichniſſes der Fahrſcheine für uſammenſtellbark 
Rundreiſehefte ein neues Fahrſchein⸗Verzeichniß in Kraſt, bezüglich deſſen 
wir auf die Anzeige in heutiger Nr. verweiſen. 

— Anſtellung von Poſtſekretären). Wie wir hören, beſtel 
die Abſicht, diejenigen Poſtpraktikanten, welche die Sekretärprüfung bi 
einſchließlich 29. November 1888 beftanden haben, oder denen anderwel 
das Dienſtalter bis einſchließlich 30. November 1888 beigelegt worden 
demnächſt als Poſtſekretäre anzuſtellen. 5 

— (Für Jäger). Büchſenmacher Kuhn in Raſtenburg hat eil 
neues Jagdgewehr erfunden. Mit der längſt gebrauchten Doublettt 
konnte man zwei Sqüſſe in ſchneller Folge abgeben. Indeſſen iſt 15 
beſonders bei Treibjagden und bei Flugwildjagd von großem Belang, 
daß man nach den zwei abgefeuerten Schüſſen durch eine kleine, leichte 
und ſchnelle Bewegung mit der linken Hand, jedoch ohne daß das Gewe 
aus dem Anſchlage gebracht wird, in der Lage iſt, noch zwei weiter 
Schüſſe hinzufügen zu können. Dieſe Möglichkeit bietet nun das von 
Kuhn erfundene und als Modell bereits fertige Jagdgewehr. Der 
finder bewirbt ſich um ein Patent. 

— (Erfter Bürgermeifter), Die in Marienwerder erſcheinenden 
„N. W. Mittheilungen“ wiſſen jetzt ſchon gan genau, wer in The 
Erſter Bürgermeiſter wird. Sie erzählen nämiſch, daß die Wahl di 
Stadtraths Witting in Danzig zum Erſten Bürgermeiſter der Sta 
Thorn die allerhöchſte Beſtätigung erhalten hat. Dieſer Orakelſpru 
wird unſeren Stadtvätern höchſt überraſchend kommen, da ſie im fe 
Glauben find, daß ihre Kommiſſion noch bei der Sichtung der Be 
werbungsſchreiben iſt. Stadtrath Witting ift übrigens, wie wir geſtern 
berichteten, in Poſen als Erſter Bürgermeiſter gewählt. ie 

hrs (Gläubigerverſammlung). Am Sonnabend hatten di 
Gläubiger der Weinihend’ien Konkursmaſſe eine Verſammlung, 
welcher die Herren Fehlauer und Schirmer Bericht über den Stand h 
Angelegengeit erftatteten. Danach betragen die Aktiva der landwirn 
ſchaftlichen Bank 210000 Mk. Aus dem Ernteertrage des Gutes gultol | 
werden 50000 Mk. erwartet, die indeſſen vorläufig durch die Koſten den 
Bewirthſchaftung abſorbirt werden. Die Bank begann mit einem Kapüle 
von 45000 Mk., welches ſich nachträglich auf 167000 Mk. erhöhe 
Dieſes Kapital war aber ſchon vor etwa 8 Jahren verloren, und 10 
Bank konnte ſich nur durch die Erbſchaftsausſichten des Inhabers die 
das Heerlein'ſche Vermögen die Betriebskapitalien verſchaffen. Durch m) 
Sequeſtration des Vermögens ſchwand aber dieſe Ausſicht und die 7 
konnte ſich nicht mehr halten. Aus dem Verkaufe des Gutes Lulke 
welches mit 690 000 Mk. belaſtet iſt, erwarten die Gläubiger einen 1h 
heblichen Ueberſchuß. Unſicher wird die Verwerthung der Maſſe mn 
verſchiedene Prozeſſe, welche die Heerlein'ſchen Vormünder anſtreng 1 
wollen. Er handelt ſich um Anſprüche in Höhe von 150 000 tere 
die Aktiva der Bank und um die Vermehrung der Paſſiva durch welche * 

* 

* 
! 
1 


ur 
an 


Anſprüche um nicht weniger als 800000 Mk. Wenn dieſe Anſp der 
fallen, ſo wird eine Dipidende von 28 pCt. erwartet. Der Ausgang pe 
Prozeſſe iſt jedoch durchaus unſicher und jo dürften diejenigen Re t gie | 
halten, welche die ſichere Dividende von 25 pCt. acceptiren wollten. 5 
Verſammlung beftätigte ſchließlich die bisherigen beiden Verwalter ges 
wählte in den Gläubigerausſchuß die Herren Gutsbeſitzer Dom or / 
Morczyn, Beſitzer Siudowski⸗Swierczyn, Beſitzer A. Krüger⸗Alt 711 
Kaufmann Dietrich, Kaufmann Schnibbe, Kaufmann Tarrey, Re 
anwalt Schlee, ſämmtlich aus Thorn. 

Thorner Beamtenverein) In der Verſammlung ‚ne 
Sonnabend erſtattete der Vorſitzende den Geſchäftsbericht über das Amt 
laufene Vereinsjahr, nach welchem ſich die Einnahme auf etwa 7 auf 
belief. Die Verſaminlung beſchloß, das Eintrittsgeld von 1,80 D 
die Hälfte herabzuſetzen. Die Vorſtandswahl ergab folgendes Rete, 45 
gen Rechnungsrath Selke (Vorſitzender), Herr Eiſenbahn⸗Betriebsſen g 1 

e RE, Herr Kreisausſchuß⸗Sekretär Jaeger (Bergnüg 
vorſteher). „ 


— (Der Mozartverein) giebt morgen (Mittwoch) in der Aula 
des Gymnaſtiums fein zweites Konzert. Das Programm läßt erkennen, 
aß der neue Verein vielſeitige Kräfte birgt. Es verzeichnet Orcheſter⸗ 
piecen, Piecen für Chor und Orcheſter, Liedervorträge, Konzert für 
Violine und Klavier, Vortrag auf dem Klavier allein. . 
[ (Ber Handwerkerverein) hält am Donnerſtag bei Nicolai 
eine Generalverſammlung ab, in welcher Bericht über die Rechnung des 
verfloſſenen Vereinsjahres erſtattet und verſchiedene audere Vereins⸗ 
angelegenheiten erledigt werden ſollen. R ; 

— (Innungsverſammlungen). Im Schützenhausſaale hielt 
vor mehreren Tagen die Klempnerinnung ihr Fan esse Es 
wurde ein Klempner aus Culmſee und ein Kupferſchmiedemeiſter aus 

arſchau als Innungsmeiſter aufgenommen. 3 Lehrlinge wurden zu 

eſellen freigeſprochen und 4 Lehrlinge eingeſchrieben. Zu dem Ende 

ai in Koburg abzuhaltenden Verbandstage der Klempner wurde der 
Vorſitzende der Innung, Herr Klempnermeiſter A. Gehrmann, als Dele- 
girter gewählt. Aus dem Kaſſenbeſtande der Innung ſollen 150 Mark 
zinsbar bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe angelegt werden. Zum Schluß folgte 
gemüthliches Beiſammenſein. — Die Dachdeckerinnung hielt am Sonnabend 
in der Innungsherberge ihr Frühjahrsquartal ab. Es war der Vor⸗ 
ſtand der Innung zu wählen. Die Wahl fiel auf die Herren Dachdecker⸗ 
meiſter Kraut ſen.⸗Thorn (Obermeifter), Kunz⸗Culmſee (Beiſitzer und 
Stellvertreter), Hoehle ſen.⸗ Thorn (Kaſſirer und Schriftführer). 

— (Liquidation). Nachdem die Liquidation der Kreditbank 
Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski und Co. beendet iſt, läßt ſich das Re⸗ 
ſultat derſelben genauer überſehen. Der Verluſt betrug 56 155 Mk., 
ſodaß nur 48½ pet., 290 Mk. auf die Aktie, entfielen. a 

„ (Polniſche Säkularfeier). Zur Erinnerung an die pol» 
niſche Konſtitution von 1791 veranſtaltet der hieſige polniſche Induſtrie⸗ 
verein am Sonntag den 3. Mai im Wiener Cafe zu Mocker eine Feier, 
beſtehend aus Konzert, mit Geſängen, Deklamation, Rede des Herrn 

edakteur Danielewski über die Bedeutung der Konſtitution, Theater und 
Nationaltanz (Mazur). Zum weiteren Verſtändniß der Feier ſei be⸗ 
merkt, daß ſich nach der erſten Theilung Polens (1773) eine patriotiſche 
polniſche Partei erhob, um durch eine politiſche Reform Polen wieder 
herzuſtellen. Am 3. Mai 1791 wurde eine neue Verfaſſung beſchworen, 
welche den Thron nach Stanislaus Leszezynski's Tode für erblich im Hauſe 
Sachſen erklärte und das liberum veto (Verhinderung jedes Parlaments⸗ 
beſchluſſes durch das „Nein“ eines einzigen Abgeordneten) ſowie die 
Konföderationen (Parteiverbindungen gegen und für Rußland) aufhob. 
Der Plan ſcheiterte indeſſen an dem Widerſtande Rußlands, welches 
bließlic Preußen und Oeſterreich zu den letzten beiden Theilungen Polens 
rängte. 

= (Thorner Maifeier). Eine Verſammlung des Thorner Fach⸗ 
vereins der Maurer, welcher ſich leider, wie immer deutlicher zu Tage tritt, 
im ſozialdemekratiſchen Sinne leiten läßt, berieth am Sonntag über die 

aifeier. Nach einer „Rede“ des Maurers Liedtke, aus welcher niemand 
lug wurde, ſetzte ein anderer auseinander, daß die Thorner Maurer 
mit den Zimmerern zuſammen den Arbeiter⸗Feſttag, den 1. Mai, am — 
3. Mai (Sonntag) feiern ſollen. Dieſes billige Sonntagsvergnügen ſoll, 
vorbehaltlich der polizeilichen Genehmigung, in einem Marſche nach dem 

iegeleiwäldchen beſtehen, welcher ſich am genannten Tage früh 4½ Uhr 
von der Culmer Vorſtadt aus (vor dem Engelhardt'ſchen Etabliſſement) 
unter Vorantritt einer Muſikkapelle in Bewegung ſetzt. 

— (Arbeiterwanderung). Vor ungefähr vier Tagen find gegen 
70 Arbeiter aus den Ziegeleien Waldau, Gremboczyn und Leibitſch in 
ie Fremde, nach Hamburg und Heiligenland, gezogen, wo ſie beſſere 
Löhne erhoffen. 

— (Stapellauf). Am Sonntag Nachmittag wurden auf dem 
Schiffsbauplatze des Herrn Ganott vier eiſerne Prähme, welche von der 
Strombauverwaltung in Auftrag gegeben ſind, vom Stapel gelaſſen. 
Es find dies die erſten eiſernen Prähme, welche von der Schiffsbau⸗ 
anſtalt des Herrn Ganott geliefert werden. i 

— (Oper). Der heutigen Wagneroper „Lohengrin“ folgt morgen 
(Mittwoch) die hier ſeit Jahren nicht gehörte Lortzing ſche Oper „Undine“, 
welche viel heitere Momente enthält. Die Dekorationen — Burg Ring⸗ 
ſtetten und der Waſſerpalaſt des Waſſerfürſten Kühleborn — ſind in 

erlin neu gemalt. BT 

— (Der Miniatureirkus Jean Braeſe) ift hier angelangt 
und wird morgen (Mittwoch) Abend am Bromberger Thore feine Vor⸗ 


ſtellungen eröffnen. Der Eirkus, vormals Brockmann, beſteht ſeit 50 


ahren und beſitzt in der e zu Berlin ein eigenes maſſives 
Gebäude. Die Kunſt der Breſſur von Affen, Hunden und Pferden iſt 
in dieſem Cirkus hoch entwickelt, weshalb wir nicht verfehlen wollen, 
auf die intereſſanten Produktionen deſſelben hier aufmerkſam zu machen. 

— (Die erſten Nachtigallen) in dieſem Jahre ſind heute im 
Glacis gehört worden. Nun ſind die Barden berechtigt, in die Laute zu 
greifen und mit ihren Frühlingsliedern zu beginnen. 

— (Schwalben). Seit einigen Tagen ſind hier die erſten Schwalben, 
aber noch ſehr vereinzelt, ſichtbar geworden. 

— l Heute Mittag ſtürzte plötzlich an der Front des 
Artushofes ein kleines Gerüſt ein, auf welchem die Bildhauer und Stein⸗ 
metzen mit den letzten Arbeiten beſchäftigt waren. Der Bildhauer Hoff- 
mann aus Berlin und 4 Maurer fielen etwa 5 Meter tief hinab, wobei 
erſterer am rechten Bein und der rechten Backe Beſchädigungen erlitt 


die Maurer kamen mit dem bloßen Schrecken davon. 


— (Vorſicht!) Heute wurde ein polniſcher Händler in Polizei⸗ 
ſtrafe genommen und dann vom Wochenmarkte verwieſen, weil er Kar⸗ 
toffeln nach falſchem Gewichte verkaufte. An jedem „Centner“ Kartoffeln 
fehlten 18—20 Pfund. Auch beim Stroh- und Heuverkauf machen ſich 
beſonders die Händler aus Polen vielfach derartiger Betrügereien ſchuldig. 

— (Diebſtahl). In vergangener Nacht brachen Diebe in das 
Gaſtlokal des Herrn Sombre in Mocker ein und entleerten die Ladenkaſſe 
ihres Inhalts. f 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 8 ü 

— (Gefunden) wurde ein Päckchen Häkelgarn in der Schiller 
ſtraße, ein Paar ſilberne Ohrringe an der Weichſel, ein Schirm auf dem 
altſtädt. Markt, ein Agenturſiegel und eine Karte von London. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,28 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Anna“ mit vollen Ladung Stückgütern und drei beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ ohne Ladung nach Danzig. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,70 —3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Radieschen 5 Pf. pro Bund, Schnittlauch 5 Pf. pro 3 Bund, Salat 
10 Pf. pro 4 Pflanzen, Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd., Zitronen 1 Mk. 
pro Otzd., Apfelſinen 0,60 — 1,00 Mk. pro Dtzd., Butter 0,75—1,00 
Mk. pro Pfd., Eier 50 Pf. pro Mdl., Hühner 2,40—3,00 Mk. pro 
Paar, Tauben 70 Pf. pro Paar. 1115 pro Pfund: Weißfiſche 15 
Pf., 5 50 Pf., Karauſchen 40 Pf., Barſche 40 Pf., Breſſen 30—50 
Pf., Quappen 40 Pf., Aal 90 Pf. 


Mannigfaltiges. 5 

(Schnee im Harz). Der Winter will im Oberharz nicht 
weichen. Es herrſcht anhaltend rauhe Temperatur, und erneute 
Schneemaſſen, die in den letzten Tagen gefallen, hemmen den 
Verkehr aufs empfindlichſte. Die Bevölkerung leidet ſchwer unter 
dem Druck dieſer abnormen Witterungsverhältniſſe. 

(Die „Hamb. Nachr. proteſtiren) an leitender Stelle 
gegen die Verurtheilung des Redakteurs Boshart vom „Gothaer 
Tageblatt“ wegen Beleidigung des Fürſten von Bulgarien. Das 
Urtheit ſei juridiſch und politiſch bedenklich und es ſei zu erwar⸗ 
ten, daß das Reichsgericht die ſeitens eines deutſchen Gerichts 
erfolgte Durchberathung der deutſchen Neutralität dem Fürſten⸗ 
thum Bulgarien gegenüber und ſeinem illegitimen Fürſten gegen⸗ 
über wieder aufheben werde. 

(Ein Veteran unter den Dienſtboten), der 89jährige 
Johann Bauer vulgo „Wirthshanſerl“ wurde kürzlich beerdigt. 
Er war während ſeiner 73jährigen Dienſtzeit nur an zwei 
Plätzen in Bayern beſchäftigt. Zuerſt diente er 12 Jahre im 
Rauſchenſteig bei Gaſtwirth Hönika, dann kam er in das Gaſt⸗ 
haus nach Unter⸗Röslau, wo er 61 Jahre lang bis zu ſeinem 
Ende blieb; in dieſem Haufe überlebte er drei Befiger. Er er: 
hielt vier Medaillen und zwar einmal die große und dreimal 
die kleine filberne Medaille. 

(Die verhängnißvolle Mühle). In der Sonnabend⸗ 
Nacht iſt die Löhlein'ſche Mühle in dem eine halbe Stunde von 
Eisfeld belegenen Schwarzenbrunn völlig niedergebrannt. Die 
Mühle ſollte binnen kurzem im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert werden. Der Beſitzer hat eingeſtanden, den Brand 
ſelbſt verurſacht zu haben, und iſt bereits am Sonnabend früh 
in das Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. Im vergangenen 
Jahre hat ein Bruder des Brandſtifters in derſelben Mühle 
ſeinen eigenen Vater ermordet. 

Untergegangenes Kriegsſchiff). Nach einer De⸗ 
peſche aus Puerto Plata iſt das ſpaniſche Kanonenboot „Canto“ 
auf einem Riff bei Puerto Plata geſcheitert, füllte ſich ſofort 
mit Waſſer und iſt höchſt wahrſcheinlich gänzlich verloren. 

(Zu den Unruhen auf Korfu). Die antiſemitiſche 
Wiener Zeitung „Deutſches Volksblatt“ wurde konfiszirt wegen 
Mittheilung eines Briefes aus Korfu, worin behauptet wird, 
das dort gefundene todte Mädchen ſei ein Opfer rituellen Mordes 
anläßlich des Paſſahfeſtes. — Aus Korfu wird gemeldet: Das 
Judenviertel iſt noch immer von Soldaten mit aufgepflanzten 
Bajonnetten eingeſchloſſen. Der Oberrabbiner Fano erſuchte den 
griechiſchen und den katholiſchen Erzbiſchof, den aufgeregten Pöbel 
beſchwichtigen zu helfen. 

(Vergiftete Hochzeitsgeſellſchaft). In Lyndon 
(Nordamerika) iſt eine ganze Hochzeitsgeſellſchaft von 50 Perſonen 
durch Kaffee, der mit Arſenik verſetzt war, vergiftet worden. 
Der Geiſtliche, das Brautpaar und acht Gäſte liegen im Sterben; 
zwei ſind bereits todt. Der That verdächtig iſt ein verſchmähter 
Liebhaber der Braut. 

(Chineſiſches). In Paris macht das Verſchwinden des 
dort ſehr bekannten chineſiſchen Generals Tſchena-ki⸗tong ziem⸗ 
liches Aufſehen. Ueber die Gründe wird der „Köln. Ztg.“ aus 
London gemeldet: General Tſcheng⸗ki⸗tong, früher chinefiſcher 
Militärattachee in Berlin, dann Geſchäftsträger in Paris, wurde 
plötzlich auf Anlaß des Londoner Botſchafters ſeines Amtes ent⸗ 
ſetzt. Er war mit der Unterhandlung einer Anleihe von 9 
Millionen L. (chineſiſch 30 Millionen Taels) beauftragt und 
daher der Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit in Finanz⸗ 
kreiſen. Nebenbei ſcheint er kleinere Anleihen ohne Ermächtigung 
ſeiner Regierung für eigene Bedürfniſſe erhoben zu haben, deren 
Gläubiger jetzt ſeinem Aufenthaltsort nachſpüren. Er ſoll ſich 
kürzlich in Marſeille nach China eingeſchifft haben, wird aber 
in Kenntniß der chineſiſchen Gebräuche wohl ſchlau genug ſein, 
ſich unterwegs auszuſchiffen. 


— 


(Gediegene Phantaſie). Zum Schnittlauch⸗Eſſen wird 
in den „Landwirthſchaftlichen Nachrichten von und für Rhein⸗ 
heſſen“ von M. ermahnt mit folgenden Worten: „Nicht nur 
Zunge und Gaumen überkommt (beim Schnittlauch⸗Eſſen) ein 
wohlthuendes Behagen, ſondern daſſelbe theilt ſich ſogar dem 
ganzen Körper mit, der Magen erwärmt ſich, alles im Körper 
lebt neu auf und die Därme jauchzen vor Luſt.“ Hurrah! 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Freſſe“. 

Köln, 28. April. Wegen des Grubenſtreiks beför⸗ 

dern die Eiſenbahnen vorläufig auf eine Dauer von 14 
Tagen Kohlen zu ermäßigten Preiſen. 


Verantwortlib für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
88. April] 27. April 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


242—20241—35 
Wechſel auf Warſchau kurz 2 65 


24 41— 


Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 99— 99.— 

Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 75—601 75—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 72—90 72—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—60 
Diskonto Kommandit Antheile . 192—40 192—20 


Oeſterreichiſche Banknoten. ä 
Weizen gelber: April⸗ Mai. 233—50234—50 
September⸗Oktober „ 


loko in Newyork. 122—50125— 
Roggen: loko 192— 194 — 
April⸗Mai 193—70 | 195 — 
107 „„ RO RESTE TEREFE 193—20 | 193—50 
entemDer-R)EODER „=. | urgeihuen m dan 178-20 | 179— 
RIDBL. Apnoe ehe lc 61—50 
SeptembersÖltobr . » 2» 2 2 2 2 ] 62—50 68-50 
iir ned nleh et 
50er loko. 70—70 — 
70er Iofo . 50-80] 50—70 
70er AprilMai . 50—60 5040 
70er Juni⸗Juli 50—90 


ni ARE EL Re 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pet. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 27. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß matter. Ohne P. 00 Loko kontingentirt 69,30 M. Gd. 
Loko nicht kontingentirt 49,50 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
2 Thorn den 28. April 1891. 
Wetter: kühl, trübe. 
5 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr feſt, ſehr ſchwach angeboten, 123/4 Pfd. bunt 216 M., 
125/7 Bid. hell 223/4 M., 129/30 Pfd. hell 228 M. 
Roggen feſt, 112/113 Pfd. 175 M., 115/117 Pfd. 178/90 M., 119/121 Pfd. 
180/3 Mark. 
Gerſte ohne Handel. 
Erbſen Mittelmaare 146—150 M., Futterwaare 142—145 M. 
Hafer 154—160 M. 


eteorologiiche Beobachtungen in 


Thorn. 


ER 3 Barometer Therm. Windrich⸗ 
atum 3 ung und [Bewölt.] Bemerkun 
mm. 00. Strke 8 
27. April. 2hp 
ghp 
Tha 


Mittwoch am pril. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 36 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 20 Minuten. 

Das rationellſte und zugleich billigſte Verfahren, einen quälenden, 
oft Wochen und Monate andauernden Katarrh in verhältnißmäßig kurzer 
gi (in vielen Fällen ſchon in einigen Stunden) los zu werden, iſt der 

ebrauch der Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen. Dieſes Mittel, 
welches vornehmlich aus Chinin beſteht, beſeitigt alsbald die Entzündung 
der Schleimhäute der Luftwege — nach dem 0 Stand der Wiſſen⸗ 
ſchaft die Urſache des Katarrhs — und ſtillt damit das Uebel ſelbſt. 
Wenn man berechnet, wie viel man für Linderungsmittel oftmals aus⸗ 
giebt und doch wochenlang dem quälenden Huſten und den vielen ſchlaf⸗ 
loſen Nächten 1 il, ſo ſpielt die Mark, welche man für den An⸗ 
kauf der Apotheker W. Voß'ſchen Katarr pillen ausgiebt und damit 
ſein Uebel los wird, gewiß keine Rolle. ie meiſten Apotheken führen 
die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen. Preis Mk. 1 per Doſe. 
n Thorn Apotheker Mentz. 


Te. Um echte Seide von unechter zu unterſcheiden, 
Des verbrenne man einzelne Fäden des Stoffes, den man zu 
kaufen beabſichtigt. Vegetabiliſche Faſern (Baumwolle, Hanf, 


Holz und ſonſtige Materien, aus welchen künſtliche Seide fabrizirt 
wird) verbrennen raſch und vollſtändig zu Aſche. Die Faſern der 
echten Seide brennen nicht, ſondern verkohlen nur und erzeugen 
hinter dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchen. Unſere echte Seide 
verſenden wir meter: und robenweiſe, porto- und zollfrei an jedermann 
zu wirklichen Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
eder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


Adolf Gri 


Bekanntmachung. 


ür die Verwaltung der hieſigen, etwa 
4500 Hektar umfaſſenden Forſten und 
Sauungsländereien ſoll vom 1. Juli 1891 
ein 
Städtiſcher Oberförſter 
90 0 $ 56 zu 6 der Städteordnung vom 

„Mai 1853 angeſtellt werden, und zwar 
zunächſt auf ein Jahr probeweiſe. 

Das Gehalt beträgt — außer 1400 Mk. 
Pferdegelder, welche nicht penſionsfähig find 
— 2500 Mk., ſteigend in fünf us 
Perioden mit je 200 Mk. bis auf 3500 Mt. 
und ferner, — nach unſerer jeweiligen Wahl 
freie Wohnung oder 1000 Mk., ca. 50 
Morgen Dienſtland oder 450 Mk. und freies 

rennholz bis zu 100 Cbm. Kloben oder 
0 Mk. Bis auf weiteres werden die 

garentſchädigungen gewährt mit der Ver⸗ 
pflichtung, Wohnung in Thorn zu nehmen. 
hi Bewerber, welche die Befähigung für den 
h eren Forſtdienſt beſitzen, werden erſucht, 
gen Meldungen unter Beifügung ihrer 
eugniſſe und eines Lebenslaufs 


be bis zum 20. Mai cr. 
ei uns einzureichen. 
Thorn den 27. April 1891. 


Der Magiſtrat. 


Verkauf 


von altem Lagerſtroh: 
ittwoch den 29. April nachm. 4 Uhr 
im Fort I. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Infolge des Ablebens des General⸗ 
Feldmarſchall Grafen von Moltke 
findet das für den 2. Mai d. Is. feſt⸗ 
geſetzte Vergnügen erſt 


um 9. Mai d. Is. 


im Wiener Oaf6 ſtatt. { 
Unteroffizier-Verein des II. Batalllons 
Infanterie - Regiments von der Marwitz. 


Bad Wildungen. 


Eine kernige beſchlagene 


Mühlenwelle 


von 9 Meter lang und 67 Ctm. Durch⸗ 
meſſer iſt bei mir preiswerth zu kaufen. 
C. Schütze, Strobandſtr. Nr. 20. 


Ein ſtarkes Arbeitspferd 


verkauft F. Zährer. 


Geſucht ein Garten 


zur Benutzung für Kinder. 
Frau Clara Rothe, Breiteſtr. 51, II. 


Zunges Mädchen, 


24 J. alt, Lehrerstochter, wünſcht Stellung 
als Hilfe d. Fersch od. Beaufſichtigung v. 
Kindern in herrſchaftl. Hauſe. Anerb. u. 
L. F. 1 Expedition dieſer Zeitung. 


Hotel und Penſion 
zur Königsquelle. 


Feine Münchener Bier käse. 


100 Stück Mk. 6.—. 
Pfg. Bei 9½½ Pfd. frei gegen Nachnahme. 


Ia. Schweizerkäse à Pfd. 80 Pfg. 


Ia. Limburgerkäse à Pfd. 45 


J. Hofmann, Käse-Export, München. 
Einen Laden nebit Wohnung daran von G here herrſchaftiſche Wohnung Park: 


3 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
Max Lange, Eliſabethſtr. 
Auch werden dort ein bis zwei Lehr- 
linge verlangt. 


Fein müöblirte Wohnung 


für 1—2 Herren per ſofort 
Schuhmacherſtraße 421. 
ee Wohnungen in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 
Poplawskl. 
2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Eliſabethſtr. 259/62 


iſt ein Laden mit Nebenſtube zum 1. Oktober 
1891 und in der 2. Etage eine Wohnung 
von 3 reſp. 4 Zimmer, Entree nebſt Zubeh. 
zum 1. Juli zu vermiethen. 

ine renobirte Wohnung, ö Zimmer, Balkon 


und Zubehör zu verm. R. Uebrick. 


Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


ſtraße 128 b, (renov.) m. 
Garten und Pferdeſtall zu verm. 
Gerberſtraße 267 b parterre. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
ſofort zu vermiethen. 

A. Mazurkiewicz. 


ubehör, 
käheres 


Menne Wohnen iſt Jakobsſtr. 311 7779 


eine ir a. 2 Stuben, Kab., 
Küche, Keller und Boden v. 1. Mai d. Is. 
ab zu vermiethen. 8 


2 Wohnungen 


um Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
F fort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 


M. Wol u. Kab. part. 7 8 Bacheſtr. = II. 
immer und Zu⸗ 
1 ohnung, behör, Pferdeſtall u. 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 

R des Hauptmanns Herrn 
Die Wohnung e ee aus 
5 Zimmern nebſt Balkon, nach der Weichſel, 
ſofort, oder 9 Zimmer, vom 1. Oktober 
vermiethet Louis Kallscher, Baderſtr. 72. 


Kl. Wohnungen 3. verm. lum, Culmerſtr. 


Mozart-Verein. 
Concert 


am Mittwoch den 29. April 
abends 8 Uhr 
in der Aula des Kgl. Gymnasiums. 


Programm. 

Ouverture zur Oper 

enn 
. Chor und Dede für 

Chor und Orcheſter 
Lieder für Alt. 
Concert für Violine und 

Klavier HBeriot. 

Rhapſodie Nr. XII Liszt. 
. Lieder für Bariton. 


Mozart. 


Schumann. 


o DD — 


* 


. Symphonie in G-dur Haydn. 
Finale aus der Oper 
„Loreley“ für Sopran⸗ 


Solo, Chor und Orcheſter Mendelsſohn. 


Eintritt nur für Mitglieder und deren 
Familien. — Des beſchränkten Raumes 
führen wird gebeten, nur Erwachſene einzu⸗ 
ühre 


29 


2 kleine Familienwohuungen 
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 
reiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


ohn., 2 Tr., v. 1. Juli z. v. Gerechteſtr. 
au 105.8.erfr.Neuft. 145 bei M. Schulter 


1 


5 
* 


= 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Nachlaßſachen ſteht 
ein Auktionstermin am 


Freitag den 1. Mai cr. 


vormittags 9 Uhr 
im St. Jakobs⸗Hospital hierſelbſt an. 

Thorn den 24. April 1891. 

Der Magiſtrat. 

Am 1. Mal d. Js. tritt an Stelle des 
bisherigen Verzeichniſſes der Fahrſcheine 
für zuſammenſtellbare Rundreiſehefte ein 
neues Fahrſchein⸗Verzeichniß in Kraft, 
welches ohne Ueberſichtskarte zum Preiſe 
von 70 Pf., mit Ueberſichtskarte zum Preiſe 
von 85 Pf. durch Vermittelung ſämmtlicher 
Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen bezogen werden 
kann. 

Bromberg den 24. April 1891. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 


Die Eigenthümer der im Bereich unſeres 
Verwaltungsbezirks in den Monaten Ok⸗ 
tober, November und Dezember 1890 als 
gefunden eingelieferten Sachen, ſowie 
derjenigen Gegenſtände, welche von Reiſen⸗ 
den bei den dafür beſtimmten Dienſtſtellen 
zur vorübergehenden Aufbewahrung abge⸗ 
geben und nach Ablauf der Friſt nicht ab⸗ 

eholt worden ſind, werden hiermit zur 

eden ihrer Rechte aufgefordert, 
widrigenfalls zum Verkauf der Gegenſtände 
nach Maßgabe des § 33 des Betriebs⸗Re⸗ 
glements geſchritten werden wird. 

Die Verſteigerung der nicht zurückge⸗ 
forderten Fundſachen und Gepäckſtücke 
wird am 5 

Dienſtag den 12. Mai 1891 

von vormittags 9 Uhr ab 
and men Nr. 10 hierſelbſt 
tattfinden und nöthigenfalls an den folgen⸗ 
den Tagen fortgeſetzt. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Bromberg den 18. April 1891. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materiallieferungen 
excl. Holz zu dem Reparaturbau auf dem 
Schuletabliſſement zu Neu⸗Grabia, Kreis 
Thorn, veranſchlagt auf: 


I. Für das Schulgebäude ... 3064 Mk. 
II. Für das Scheunengebäude . 550 Mk. 
III. Für die Umwehrun 192 Mk. 
IV. Für die Maurer⸗Material⸗ 


Referun een 959 Mk. 

zufammen 4065 DIE. 

follen im Wege des öffentlichen Abgebotes 
vergeben werden. 

Hierzu ſteht R 
Sonnabend den 9. Mai 
vormittags 11 Uhr 
im Gaſthauſe zu Neu⸗Grabia Termin an. 

Koſtenanſchlag ſowie Zeichnungen liegen 
zur Einſichtnahme im Bureau unterzeichneter 

Verwaltung aus. 

Wudek b. Ottlotſchin, 27. April 1891. 
Die herzogl. Revierverwaltung. 

Laschke. 


— HSHeffenliche 
freiwillige Verſteigerung. 


Eine faſt neues, hohes Poliſander⸗ 
Pianino iſt hier des hohen ruſſiſchen Zolles 
wegen zurückgeblieben und ſoll daher am 
Freitag den I. Mai 1891 vormittags 
10 Uhr beim Spediteur Böttcher Brücken⸗ 
ſtraße meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Thorn den 25. April 1891. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Zur Saat 


offerire 
gelbe und blaue Lupinen, 
Erbsen, Gerste, Hafer und 
Buchweizen. 


M. Radt, Culmerſtraße 333. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


kreuzs. prachtvoll 
an N0S, im Ton und sehr 
dauerhaft, schon von 475 Mk. 
an O. Szezypiüski, 


Heiligegeiststrasse 162. 
n 
Bremen —Uemyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


ELITE EEE EEE ER 
Zwei Malergehilfen 


mit allen Arbeiten vertraut, finden außer⸗ 


halb dauernde Geihäftigung, Meldungen 
nimmt entg. H. Anders, Ger 


r Ausverkaufs € 


neben dem Haufe des Herrn G. Voss. 
Vor dem Bromberger Thor. 


Jean Baese’s vorm. Brockmann’s 
weltberühmter 


Miniatur-Cirens und Affen-Theater 


Eigenes maſſives Theater (ſeit 40 Jahren) in Berlin früh. Dorotheenſtr. jetzt Friedrichſtr. 
Mittwoch den 29. April d. Is. jetzt Friedrich 


Anfang 8 Uhr abends. 
Vorführung von über 80 vorzüglich dreſſirten japaneſiſchen und corſikaniſchen 
Pferden, Affen und Hunden. 
Auftreten der weltberühmten Schweſtern 
Fräuleins Alma, Frieda und Lilly Baese. 


Zarif und Negro, 4 japaneſiſche Hengſte in Freiheit dreſſirt und vorgeführt vom 
Direktor. — Manco, blauer Königsmadrill, auf dem Schwungſeil. — Potpourri einer 
Meute vorzüglich dreſſirter Hunde. — Die hungrigen Gäſte ohne Geld. Poſſe in 1 Akt. 


Alma Baeſe. — Produktionen auf dem Doppeltrapez, ausgeführt von den Fräuleins 
Pretſe d inge Ei . ee 9 75 
Preiſe der ige: Numm. Sperrſitz 1,50 Mk., 1. Rang 1 Mk., 2. 
Rang 75 Pf. 3. Rang 50 Pf., Gallerie 30 Pf. 0 
Sperrſitz 75 Pf., 1. Rang 50 Pf., 2. Rang 40 Pf., 3. Rang 30 Pf. 
Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski ſowie an der 


60 Pf., 3. Ran 


Mittwoch: 2 große Vorſtellungen. Anfang 4 und 8 Uhr abends. 
In jeder Vorſtellung wechſelndes Programm. 
Hochachtungs voll 


Unterm heutigen Tage habe i 


in den Verkaufsräumen Baderſtr. 79a, 


Aus dem reichhaltigen Programm iſt beſonders hervorzuheben: Raoul und Marſel, 


Dargeſtellt durch Affen. — Mon Bijou, Krone aller Schulpferde, japaneſiſcher Zwerg⸗ 
hengſt von ſeltener Schönheit, bekannt unter allen Sportsleuten, vorgeführt von Frl. 


9 9. 40 Pf. 
Täglich abends 8 Uhr: Große Gala ⸗Vorſtellung. — Sonnabend, Sonntag und 


echteſtr. 105. 


N) 
Herrn Kantor Paul Grodzki, Thorn Schillerſtraße AR, 


den Alleinverkauf meiner auf allen großen Ausſtellungen mit den höchſten 
Preiſen prämiirten 


Flügel und Pianinos 


übertragen und halte bei Genanntem ſtets Lager in meinen Fabrikaten. 


Frischen 


Waldmeister 
'Waldmeister-Bowle 


Ernst Kaps, empfiehlt 
Dresden, April 1891. Königl. Sächſ. Hof⸗Pianofortefabrik. A. Mazurkiewicz. 
1 Sonnenschirme. 


Auf obige Erklärung Bezug nehmend, theile ergebenſt mit, daß ich bei 
etwaigem Bedarf jederzeit zu Dienſten ſtehe. 
P. Grodzki, Kautor. 


Achtung! 
Jeder Verkaufskübel iſt mit der Firma A. L. Mohr und der 
Qualitätsmarke FF. ſchablonirt. 


Margarine FF. 


Qualität feinſter ſüßer Sahnen- Gras - Butter 
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche 
nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Bisohoff in Berlin 
denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken. 


pro Pfund 80 Pf. 
8. Simon. H. Netz. E. Stein. M. Marcus. G. Oterski. 


== und Holzsärge 


ſowie tuchüberzogene, in großer Auswahl, mE 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen in 
Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu 


Billigste Preise. 
8 U,j,jb ajsanan 


Regenschirme. 


Sole A Murk 110! 
11 Stück für 10 Mark! 
Stettiner Pferde⸗Lotterie⸗, Schneidemühler 
Pferde⸗Lotterie⸗ und Berliner Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellungs⸗Loſe empfiehlt 


Oskar Drawert, Thorn, 


Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


feinsten Astrachaner 


>> Caviar 
Kiebitz⸗Eier 


empfiehlt 


A. Mazur kiewicz. 


Preiselbeeren 


in Zucker empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Gewinne: 
1 Jagdwagen mit 4 Pferden 
1Kutſchirphaston, 4 

1 Landauer 2 

1 
1 
1 


Stettiner 
Pferde⸗Verloſung 


Ziehung am 12. Mai 1891. 
auptgewinne: 


10 bnblett beipannte Cguipagen, 


250 8 1 2 * 
rougham „1 Pferde 
Halbwagen „1 „ 

1 Herrenphaston, 1 „ 
1 Americain „1 „ 
1 Dogcart 1 


Komplett z. Abfahren. 


darunter, zwei vierfpännige und 1 Weka 5 2 Ponies. AMatjes-Heringe, 
7 P = 

150 Reit⸗ und Wagen⸗ 10 geſattelte und gezäumte eringe, 
1 0 Neue Malta-Kartoffeln 
erde 121 Reit⸗ und Wagenpferde. 9 

50 30 kompl. engliſche Reitſättel. Möb Ei 
Loſe à 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., Porto und 30 vollſtändige Zaumzeuge. 0 en⸗ ler 
Liſte 20 Pf., empfiehlt und verſendet 285 div. Gewinne, als: Jagd⸗ empfiehlt 


und Scheiben⸗Gewehre, 
wollene Pferdedecken, Le⸗ 
derſachen ꝛc. 
80 goldene, 400 ſilberne Drei⸗ 
Kaiſermedaillen. 
1700 ſilberne hippologiſche 
Münzen. 


A. Mazurkiewicz. 


Grabdenkmäler 


in Granit und Marmor 
zu den billigsten Preisen. 


| Prnfonire mittl. Standes finden gute 


Carl Heintze, 


Bankgeſchüft, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Feinster ungarischer 


Tafelhonig 2 


in 5 Kilodosen Mk. 5,50 franco. Anton Tohr, 
Werschetz (Ungarn.) 


en geehrten Damen von Thorn 1 1 
und Umgegend die ergebene An. Damen- & Kinderkleider 
zeige, daß ſich meine Schneider⸗ werden ſauber und 


und billige Aufnahme. 
Coppernikusſtraße 21. 
Gut eingerichtetes 


®® penſionat in Berlin @@ 


zu verkaufen. T. S. Poſtamt 9, Berlin. 


Ein einſp. Arbeitswagen 


iſt billig zu verkaufen. y. Komorowskl, 
Gr.⸗Mocker, Maurerſtraße. 

ine Wohnung, Heiligegeiſtſtr. 200 II, ver⸗ 
ſetzungshalber ſof. z. v. Kirchner. 


utſitzend gefertigt in 


ftube jetzt Neuſtadt Nr. 213 und außer dem Haufe Mellinſtraße 37. 
Feine weiße, wie farbige 
Oefen 


offerirt billigt Salo Bry. 
E. m. J. n. Kab. bill. z. v. Bacheſtr. 20, II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


befindet Hochachtungsvoll 
A. Erdmann, Modiſtin. 


errſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Eine. d. Ztg. 


Jean Baese, Direktor. 
fur 3 Abende. 
Vorläufige Anzeige. 


Schützenhaus. 


Humoriſiſher 


f N Abend 

if E. Neumann- 
Bliemchen’s 
Leipziger Sänger. 


Herren: E. Neumann 
Bliemchen (Begründer der 
erſten Leipziger Sänger) 
Wilhelm Wolff, Horvath, 
Gipner, Röhl, Grosch und 
5 Ehrke. 

Aufang 8 Uhr. Eintritt 60 Pf. 

Karten zu 50 Pf. ſind vorher in der 
Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski 
und Henczynski zu haben. 

Freitag den I. Mai: Vorletzter 
Sonnabend d. 2. Mai: Abſchieds⸗ 
Abend. 


Vietoria-Theater Thorn. 


Mittwoch den 29. April 1891: 
2. Euſemble⸗ Gaſtſpiel der 
Opern⸗Geſellſchaft 
vom Stadt⸗Theater in Poſen. 
Mit neuen Dekorationen: 


Undine. 


Romantiſche Oper in 4 Akten von Lortzing- 
Abonnementsbillets ſind 10 Stück Loge 
oder 1. Sperrſitz zu 20 Mk., 2. Sperrſitz 


zu 12,50 Mk. in der Cigarrenhandlung von 


Duszynski zu haben. 


Billets im Vorverkauf und Umtauſch der 


Abonnementskarten gegen beſtimmte Num⸗ 
mern bei Herrn Duszynskl. 
Aufang 8 Uhr. 
M. Richards. 
Eine gut möbl. Wohnung, m. a. o. Bur⸗ 
ſchengelaß, vom 1. Mai cr. zu verm. 
Coppernikusſtr. 181, 2 Tr. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg ⸗ 
Preis ⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom p; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. | 27,71, bisher 
Mark Mark 


Welzengries Nr. 1. . . | 20,60] 20,20 


Weizengries Nr. 2 19,60 19,20 
Kaiſerauszugmehl 21,.— 60 
Weizenmehl 000. . | 20,— | 19,60 
Weizenmehl 00 weiß Band | 17,20 16,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 16,80 16,40 
Weizenmehl O0... 12,80 12,0 
Weizen⸗Futtermehl .. 6,.— 6 
Weizen⸗Kleie 5,80 59 
Roggenmehl o 14,80 | 14,60 
Roggenmehl 0/1. 14.— 13,80 
Roggenmehl > 13,40 13,20 
Roggenmehl II 9.— 8.80 
Commis⸗Mehl 12,20 19, 
Roggen⸗Schrot 10,80 | 10,60 
Roggen⸗Kleie 6,.— 7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,50 17,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 16,— 16, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 15,— | 18,7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 14,— 1460 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 13,50 13, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 13,— 13.— 
Gerſten⸗Graupe grobe . 12.— 1077 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. 14,— 1 
en Nr.2..113— 1260 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,50 1260 
Gerſten⸗Kochmehl 10,60 10,5 
Gerſten⸗Juttermehl 6,— 6, — 
Buchweizengrütze ! . | 16,— 1600 
Buchweizengrütze II. 15,60 15 


E 
Ber 4, m: 


Nach beendetem Umzuge Fortſetzung des ö 


Große Eröffnungs⸗Vorſtellung. | 


— Kinder unter 10 Jahren zahlen 


| Theaterkaſſe von 11—1 Uhr vormittags: Sperrſitz Mk. 1,20, 1. Rang 80 Pf., 2. Rang 


